(Zweies Blatt) 


N 


* 


Nr. 148. 


waltung nicht möglich ſein. Die Regierung bringe 
den Wünſchen der Petenten das größte Wohlwollen 
entgegen. Nach längerer Debatte wird der Antrag 
auf Berückſichtung angenommen. 
Nächſte Sitzung: Montag. 
ſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch.) 


Preußiſcher Tondtag 


Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung vom 24. Juni. 
Debattelos endgiltig angenommen werden der 
Geſetzentwurf betr. die Verſetzung richterlicher Be⸗ 


die Lage der Frauen durch die Novelle 
Raphaels Briefe“, 
Mathilde Fibiger, 


die eine zwanzigjährige Fra 
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Rußland wurden die Forderunge 
der eigentlichen Emanzipation unter den gebildete 
Klaſſen zuerſt durch die Schriften des George 
Sand um 1840 angeregt, ohne jedoch zunächſt z 
weiteren Konſequenzen zu führen. 
merkwürdig, daß die in vieler 
benachtheiligten ruſſiſchen Frauen j 
nach den Einrichtungen ihres 
beſitzen, 


Eine Sklzze zum Internationalen Frauenkongreſſe 
in London, 26. Juni. 
Von M. v. Stahl, 

(Nachdruck verboten.) 

In der Zelt vom 26. Juni bis zum 6. Juli 
dieſes Jahres tagt zu London der Internationale 
Frauenkongreß, auf dem auch die deutſche Frauen⸗ 
welt durch eine Anzahl von Deleglertinnen vertreten 
ſein wird. Wer gewöhnt iſt, die Dinge des Lebens 
unbefangen zu beurthellen, der wird ſich nicht länger 
verhehlen können, daß die Frauenbewegung überall 
in Europa, wenn auch hier mehr und dort weniger, 
ein beachtenswerther und einflußreicher Faktor ge⸗ 
worden iſt, mit dem ernſtlich gerechnet werden muß, 
und der fortgeſetzt in weiterer Entwickelung be⸗ 
griffen iſt. Auch bricht ſich allmählich in immer 
weiteren Kreiſen die Einſicht Bahn, daß die Be⸗ 
ſtrebungen zur Verbeſſerung der materiellen Lage 
der Frauenwelt, ihrer Rechtsſtellung und ihrer 
Ausbildung — und dieſe drei Geſichtspunkte um⸗ 
faſſen die ganze ſogenannte „Frauenbewegung“ — 
allgemeine und aufrichtige Sympathie verdlenen, 
wenn ſie ſich in den Grenzen des Erreichbaren 
halten und nichts der Natur der Frau Zuwider⸗ 
laufendes erzwingen wollen. Solchen Beſtrebungen 
iſt man vor Allem Verſtändniß ſchuldig, und als 
ein Beitrag dazu mag auch dieſer Verſuch aufge⸗ 
faßt werden, von der Entwickelung und dem Stande 
der Frauenbewegung in den europälſchen Staaten 
in einigen Hauptpunkten eine vergleichende Ueber⸗ 
ſicht zu geben. 

In höchſt intereſſanter Welſe ſpiegelt ſich in 
dieſer Entwickelung die polltiſche Geſchichte und dle 
Mannigfaltigkeit der Charaktere und Temperamente 
der Völker Europa's wieder. Nicht zwei europäiſche 
Länder zeigen die gleiche Geſchichte der Frauenbe⸗ 
wegung. Große LUnterjchiede nehmen wir bereits 
wahr, wenn wir auf ihre Urſprünge einen Blick 
werfen. Am weiteſten geht die Geſchichte der 
Frauenbewegung wohl in England zurück, wo die 
Frauen ſchon ſeit lange eine politiſche Rolle ſpielen, 
wie das in einem Lande, wo die weibliche Erbfolge 
gilt und eine Eliſabeth, eine Maria, eine Anna 
auf dem Throne ſaß, nur natürlich war. Daher 
tauchten hier ſchon im vorigen Jahrhundert Ideen 
zur Befreiung der Frau auf; ſo in dem „Serious 
proposal* der Mary Aſtel (+ 1731) und vor 
Allem in Mary Wollſtoneraft's berühmter „Vin- 
dieation of the rights of women“ (1792). 
Seit damals hat ſich die Bewegung in England 
kontinuirlich entwickelt, der gefeiertſte Anwalt der 
Frauenſache, John Stuart Mill, iſt ein Engländer 
geweſen und die jeßigen Errungenſchaften der engliſchen 
Frauen ruhen als auf ihren Vorausſehungen auf 
der Gedankenarbeſt des vorigen Jahrhunderts. In 
Frankreich ſchien die Bewegung ſich ähnlich entwickeln 
zu ſollen. Schon 1787 trat Condorcet für das 
Frauenſtimmrecht ein und an der Revolution haben 
die Frauen bemerkenswerthen Antheil genommen; 
erinnern wir uns nur an Madame Roland, an 
Madame Tallien und an Theroigne de Merlcourt. 
Aber Napoleons Cäſarismus und dle ſtarr konſer⸗ 
vative Reſtauration ſchnitten dieſe Anfänge ab; und 
als die Bewegung ſeit der Juli-Revolution wieder 
auflebte, trug ſie im Gegenſatze zu den im praktiſchen 
Leben wurzelnden Beſtrebungen der engliſchen Frauen 
einen theoretiſchen, ſozuſagen hauptſächlich logiſchen 
Charakter, wie er ja dem franzöſiſchen National- 
charakter ſo wohl entſpricht. In der Geſchichte der 
deutſchen Frauenſache ſplegelt ſich unſere vater: 
ländiſche Geſchichte inſofern wieder, als die Be⸗ 
wegungsfreiheit der Frauen erſt, nachdem die der 
Männer erreicht war, ein Ziel werden konnte. So 
iſt denn, obwohl ſchon Hippel in ſeinen Schriften 
1774 und 1792 ſehr jelöftftändige Ideen in dieſer 
Richtung ausgeſprochen hatte, die deutſche Frauen⸗ 
bewegung mittelbar aus den Wirren des Jahres 
1848 hervorgegangen, allerdings nur inſofern, als 
ſie auf deſſen Ergebniſſen und Errungenſchaften 
jußte. Loulſe Otto⸗Peters, die 1865 mit der 
Gründung des „Allgemeinen deutſchen Frauen 
vereins“ den erſten entſcheidenden Schritt that, 
war denn auch die Gattin eines politiſch lebhaft 
thätigen Schriftſtellers, der ihr erſt 1856, nachdem 
er acht Jahre im Gefüngniſſe geſeſſen hatte, ſeine 
Hand zum ewigen Bunde reichen konnte. Mehr⸗ 
fach ſind es dichteriſche Erzeugniſſe geweſen, die die 
Gemüther erregten und den Stein ins Rollen 


aber in verſchiedenen Gemeindebezirken belegenen 
Grundſtückstheilen. 

Hierauf folgt die zweite Leſung der Cha r— 

freitagsvorlage. Hierzu liegen zwei An- 
träge vor: v. d. Borght (ntl.), der dem Ge- 
ſetzentwurf folgende Faſſung geben will: „Der 
Charfreitag hat für den ganzen Umfang des Staats- 
gebiets die Geltung eines allgemeinen Feiertags“ 
und ſodann der Antrag Graf Limburg (konſ.): 
„Der Charfreitag hat die Geltung eines bürger- 
lichen allgemeinen Feiertags. In Gemeinden mit 
überwiegend katholiſcher Bevölkerung ſoll die be- 
ſtehende herkömmliche Werktagsthütigkeit nicht ver⸗ 
boten werden; es ſel denn, daß es ſich um öffent⸗ 
lich bemerkbare oder geräuſchvolle Arbeiten in der 
Nähe von dem Gottesdienſt gewidmeten Gebäuden 
handelt. . 
Abg. Schall (konſ.) empfiehlt den Antrag 
ſeiner Partei, der auch den Wünſchen des Cen- 
trums entgegenkommt. Es muß hier Rückſicht 
Seitens der einen Konfeſſion gegen die andere geübt 
werden; nur in dieſem Sinne ſei von dem Geſetz 
eine ſegensreiche Wirkung zu erwarten. 

Abg. v. d. Borght befürwortet ſeinen An⸗ 
trag, der den Vorzug habe, kurz, beſtimmt und klar 
verſtändlich zu ſein, während die Vorlage und 
ebenſo der Antrag Limburg dehnbare Beſtimmun⸗ 

gen enthielten, die zu Streitigkeiten Anlaß geben 
würden. Gegen den zweiten Abſatz des Antrages 
Limburg haben wir die ſchwerſten Bedenken. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.): Wir ſind bereit, 
den Wünſchen der Evangelischen möglichſt entgegen⸗ 
zukommen. Am liebſten wäre es uns, wenn die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe des Herrenhauſes angenommen 
würden, die auf einer Verſtändigung der Regierung 
mit katholiſch⸗ kirchlichen Autoritäten beruht. In 
keinem Falle können wir dem nationalliberalen An- 
trage zuſtimmen. Den Vorwurf der Dehnbarkeit 
gegen den konſervativen Antrag halten wir nicht 
für berechtigt. Jedenfalls wird durch dieſen An⸗ 
trag verhütet, daß in rein katholiſchen Gegenden 
die Fabriken am Charfreitag ſtillſtehen müſſen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe giebt die Regie⸗ 
rungsvoriage zu Gunſten des Antrages Limburg 
preis. Dieſer Antrag deckt ſich völlig mit den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen des Herrenhauses, erſcheine 
ſogar in der Form ſchöner als dieſe und entſpricht 
jedenfalls Allem, was die katholiſchen Mitbürger 
verlangen können. Immerhin kann man es ver⸗ 
ſtehen, wenn dieſe auf Grund der mit den Kirchen⸗ 
behörden getroffenen Vereinbarung auf die Wieder⸗ 
herſtellung der Kommiſſionsbeſchluͤſſe des Herren⸗ 
hauſes beſtehen. Dieſe bitte ich in erſter Linie an⸗ 
zunehmen, eventuell aber dem konſervatlven Antrag 
zuzuſtimmen. 


Abg. v. Eynern (ntl.) würde am liebſten 
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ſehen. 
Sollte das abgelehnt werden, werde ich für den 
Abſat 1 des konſervattven Antrages ſtimmen, nicht 
aber für deſſen Abſatz 2. 

Abg. Schaffner (mtl.) tritt für den Antrag 
ſeiner Partei ein. 

Abg. v. Zedlitz (fckonſ.): Ein Theil meiner 
Freunde wird für den nationalliberalen Antrag 
ſtimmen. Dagegen werde ich perſönlich dem An⸗ 
trage Limburg zuſtimmen, weil in dieſer Form zu— 
gleich den rechtlichen Bedenken begegnet wird, die 
ſich in Bezug auf die Feſtſezung eines bürgerlichen 
Feiertages ergeben würden. 

Abg. Kirſch (Ctr.) bekämpft den national- 
liberalen Antrag. Damit ſchließt die Debatte. 

Bel der Abſtimmung wird die Vorlage 
in der von den Konſervatlven beantragten 

fung angenommen. 

Das Haus erledi 


Jahre ſpäter ſtarb, die Mehrzahl ihre 
verwirklicht war. In 


Hinſicht ſonſt f 
elt Jahrhunderte 
Landes zwei Recht 


Frau hat nämlich hier von je die Ve 
eigenes Vermögen, und da ſie davon 
ſo beſitzt ſie auch das munizipale Stimmrecht, da 
allerdings von einem Freunde oder Vertreter 1 
ihrem Namen ausgeübt werden muß. 


Nicht minder mannigfaltig haben die Tempera 
mente der Völker und ihre ſozialen Verhältniſſ 


rfügung übe 


darf im Allgemeinen ſagen, 
Länder, in denen dle 5 
ihrer größeren Einfachheit und Ueberſichtlichkei 
halber überhaupt ruhiger behandelt zu werder 
pflegen, in dieſer Sache am ſchnellſten und leichtefter 
vorwärts gekommen ſind. 
Perſönlichkelten konnten da die Bewe 
Jahren überraſchend ſchnell welter 
Schweden das Muſterland der 

worden. Hier nahm die 
ſparre die Gedanken Fredrika Bremer 
zuſammen mit Roſalle von Dlivveron 
Organ für die Bewegung, und da 
Parteien ſich für die Frage lebhaft i 
konnten in kürzeſter Friſt und ohne 
Kümpfe die größten Fortſchritte ge 
Aehnlich ging es in Norwegen, wo 
die Führerin war. 
von hoher Wichtigkeit, 

obgleich weſentlich von b 
leitet, doch die ganze Frauenwelt zu repräſentlren 
beanſpruchen durfte. Ganz einzig freilich ſteht in 
dieſer Hinſicht Finnland da. Während in den 
meiſten anderen Ländern, beſonders in Deutſchland 
und Oeſterreich, dle Arbeiterinnenbewegung ſich von 
der bürgerlichen Frauenbewegung ſtreng geſondert 
hält und die ländliche Bevölkerung ihr ganz fremd 
fit, bilden einen großen Theil der Mitglieder der 
„Finsk kvinnofbrening“ Bäuerinnen, die an 
Beitrag nicht mehr als 80 Pfg. jährlich zahlen 
können, und 1896 haben die Näherinnen und 
Schneiderinnen in Helſingfors ihren eigenen Ver⸗ 
band aufgelöſt, um ſich dem genannten großen 
Frauenverein anzuſchließen. In dieſer Hinſicht be⸗ 
ſitzt die finniſche Frauenbewegung einen ganz ein⸗ 
zigen Vorzug; aus Dänemark wäre in dieſer Be⸗ 
ziehung wenigſtens die lebhafte Sympathie zu er⸗ 
wähnen, die die Beſtrebungen des däniſchen Frauen⸗ 
vereins bei der Landbevölkerung gefunden haben; 


die Arbeiterinnen haben aber auch hier ihre eigenen 
Vereine. 


In den romaniſ 
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macht werden 


daß die Frauenbewegung, 


chen Ländern iſt die Frauen⸗ 
bewegung faſt durchgängig gegen die germaniſchen 
im Rückſtande. So ganz beſonders in Spanien, 
wo dle geſellſchaftliche Sitte, die der Frau ſtrenge 
Zurückhaltung zur Regel macht, ihre höchſt mangel⸗ 
hafte Ausbildung und ihre natürliche Indolenz 
zuſammenwirken, um einen Zuſtand trägen Be⸗ 
harrens beim Alten zu vertheidigen. Aber auch 
in Frankreich kann die Bewegung trotz enthuſiaſtiſcher 
und ſehr radikaler Vorkämpfer, ſelbſt im Parlamente 
nicht recht Fuß faſſen. Das macht, weil die fran⸗ 
zöſiſche Frau, ſo ungünſtig ſie in rechtlicher und 
materieller Hinſicht ſtehen mag, doch auf dem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Gebiete unbedingte Herrſcherin iſt ja 
hier eine Art begeiſterten Kultus mit ſich getrieben 
ſieht, der ſie befriedigt und über die ſonſtigen Nach⸗ 
theile ihrer Stellung hinwegtäuſcht. In England ſteht 
die Sache nahezu umgekehrt. Hier iſt die Frau 
eigentlich ſchon immer als der gleichberechtigte Ge⸗ 
führte des Mannes angeſehen worden, und ſo hat 
fie auch ihre Angelegenheit wie der Mann praktiſch 
und rationell als eine Art Handelsgeſchüft behandelt. 
Dabei iſt ihr die das engliſche Parteiweſen beherr⸗ 
ſchende Rivalität der großen Fraktionen trefflich zu 
ſtatten gekommen. Eine ihrer mächtigſten Waffen 
wurde die 1883 gegründete „Primrose League“, 


gt ſodann Petitionen; 
die meiſten betreffen perſönliche und lokale Ange— 
legenheiten und werden debattelos nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen erledigt. Verſchledene Eingaben 
um geſetzliche Regelung der Verhültniſſe der 
ſtädtiſchen Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen an 
höheren Mädchen- und Mittelſchulen ſollen nach 
dem Antrage der Unterrichtskommiſſion der Regie⸗ 
rung als Material überwieſen werden. 
‚ Abg. v. Knapp. (ntl.) beantragt die Ueber 
weiſung zur Berückſichtigung. 
Abg. Rath Chappuis bekämpft dieſen 
Antrag. Der geſetzlichen Regelung ſtehen zur Zeit 
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f eine konſervative Frauenvereinigung, die heut über 
noch erhebliche Schwierigkeiten entgegen; fie würde brachten. So wurde — übrigens gleichfalls im | 1 Million Mitglieder zählt und z. B. bei den 
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Schlage Gegenſtand der lebhafteſten Debatten, und 
nicht lange darauf führte der Roman „Die Ver⸗ 
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Es iſt höchſt 


nach denen die Franen in den meiſten 
anderen Kulturländern noch ſtreben müſſen. Die 


Steuern zahlt, 


die Entwickelung der Frauenfrage beeinflußt. Man 


kleineren 
fentlichen Angelegenheiten 


Ein paar bedeutende 
gung in wenigen 
ſchieben. So it 
Frauenſache ges 
Baronin Sophie Adler⸗ 


a ein eigenes 
alle politiſchen 
utereſſirten, jo 
leidenſchaftliche 


Camilla Collett 
In beiden Ländern war es 


ürgerlichen Elementen ge⸗ 


eingriff. Die Frauen agitierten da in den ent⸗ 
legenſten Quartieren, prüften die Wählerliſten, über⸗ 
redeten, ſprachen in Maſſenmeetings u. ſ. w. und 
die Folge war, daß auch die liberalen und die E 
liberalen Unioniften 1886 und 1888 ähnliche Ver⸗ 
eine gründen mußten. Damlt haben aber natürlich 
dle engliſchen Frauen uumittelbaren Einfluß auf die 
engliſchen Parteien erhalten, und es kann nur noch 
eine Frage der Zeit ſein, wie ſchnell ſie ihnen 
wetteifernd ihre Forderungen erfüllen. Dieſem 
„help yourself“ ſteht als Extrem auf der anderen 
Seite Rußland gegenüber, wo nur durch die alle 
mächtige Regierung ſchlleßlich etwas zu erreichen 
ft. Hier wirkte aber zu Gunſten der Frauen der 
Umſtand, daß das mächtige ruſſiſche Reich Mange 
an Menſchen hat und die Dienſte der Frauen recht 
ſehr benöthigte. So beſonders als Aerztinnen; 
und wunderlich genug, obgleich nach der Lage dern 
Dinge ganz natürlich, iſt es, daß der Patron des 3 

mediciniſchen Frauenſtudiums hier — das Kriegs⸗ 
miniſterium wurde, das auf dle Heranbildung von 
ausreichendem militärürztlichen Perſonal großen 
Werth legte. Immerhin war die ruſſiſche Re 
gierung zuerſt ſo zaghaft, daß ſie die erſten gra- 
duirten Medizinerinnen mit dem Prädikate als 
„wiſſenſchaftlich gebildete Hebeammen“ entließ! 


Auch die deutſche Frauenbewegung muß inſofern 
eln getreues Spiegelbild unſerer ſozialen Verhält- 
niſſe genannt werden, als die Verhältniſſe bel uns a 
am komplizirteſten geftaltet find und die deutſche 
Frauenwelt weniger, als die irgend eines andern 
Kulturlandes, ein geſchloſſenes Ganzes blldet. 2 
Demgemäß mußte ſich die Bewegung nach und 
nach erſt die Sympathien einzelner Kreiſe erobern 
und ſie zu einem gemeinſamem Wirken bewegen. 
So ſtanden lange gewiſſe praktiſche Fragen aus⸗ 
ſchließlich im Vordergrunde: die Frauenbildung, 
der Frauenerwerb (Lette⸗Verein), der genofienichafte 
liche Schutz. Erſt in neueſter Zeit hat ſich eine 
entſchiedenere Richtung herausgebildet, die “> 
jedoch nicht ohne ſtarken Widerſpruch bei den 
Frauen ſelbſt zu finden — allgemeine Forderungen 
politiſcher und ſocialer Natur durchzuſetzen ſucht. 3 


Was endlich die bisherigen Errungenſchaften 
der Frauenbewegung angeht, ſo ſind fie in jedm 
Lande verſchieden. Das politiſche Wahlrecht haben 
die Frauen in Europa noch nirgends erlangt, 
obwohl dleſe Frage ſchon 1867 vor das engliſche 
Parlament gebracht und 1892 erneut dort berathen 
wurde. Sonſt iſt das Frauenprogramm am voll-. 
ſtändigſten bisher wohl in Schweden verwirklicht 
worden. Dort ſteht den Frauen feit 1869 dass 
Abiturienten⸗Examen, ſeit 1871 alle Univerſitäts⸗ 
Examia außer dem theologiſchen offen. Sie nehmen 
auf der Univerſität und in den Studentenvereinen 2 
ganz die glelche Stellung ein, wie die Männer 
Sie dürfen Advokatinnen, können aber nicht Richte⸗ 
vinnen werden. Sonſt iſt die Frau in ihrer 
Berufswahl kaum beſchränkt. Sie wird im ſelben 
Alter mündig wie der Mann, erbt, legt gericht 
liches Zeugniß ab und fungirt als Vormünderin 
unter den gleichen Bedingungen wie er. Ste hal 
das kommunale Wahlrecht (und dadurch hier fpeziell 
ſelbſt einen gewiſſen Einfluß auf die Bufammen: 
ſetzung der erſten Kammer); fie ift in die Aufſichts 
behörden über Schulen und Armenpflege wählbar. 
Kaum ein anderes Land geſteht den Frauen gegen⸗ Be 
wärtig ſo viele Rechte zu. Die Frage des Unis 
verſitätsſtudiums iſt jetzt allerdings wohl in der 
Mehrzahl der europälſchen Länder im Sinne der 
Frauenbewegung entſchieden; ſo in allen nord⸗ 
europälſchen Ländern, Holland, Frankreich, Italien, 
zum Theil auch in England und in Rußland, wo, 
beſonders das mediziniſche Studium der Frauen 
einen außerordentlichen Aufſchwung genommen hät. 
Schon ein Jahrzehnt, nachdem die Frauen a 
diejem Studium zugelaſſen waren, gab es im, 
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Petersburg 52 und in ganz Rußland etwa 250 
Aerztinnen. So wie man bei uns in Deutſchland 


letzt Mädchengymnaſien zu errichten beginnt, i 
das höhere Mädchenſchulweſen in den meiſte 
Ländern weſentlich entwickelt worden. 
reich offenbarte ſich dabei ein ſolcher B 
der Frauen, daß 1882 am Tage, bevo 
in Rouen eröffnet werden ſollte, 
Müdchen ſich als Schülerinnen angem 
Das kommunale Wahlrecht haben die 
in einzelnen Ländern, z B. in Rußlan 
England, wo ſie jetzt ſoeben auch 
Aldermen wählbar geworden find, 
hat ſich beſon ders auch die Wirkſamke 
als Armenräthe (Poor Law Guard 
entwickelt; der erſte weibliche Armenrath wurde 
1865 gewählt; jetzt zählt man allein in ai ; 
und Wales an 1000. Keinen europüiſchen Staat 
aber giebt es, wo nicht bereits unzählige Frauen 
in geſchäftlichen Betrieben als Leiterinnen oder 
Angeſtellte, in ſtaatlichen Betrieben (Poſt, Eiſen⸗ 
bahn, Telegraphie und Jernſprechweſen) als Be⸗ 3 
amtinnen angeſtellt ſind; einzelne Berufe G. B. 
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n 
In Frank⸗ 
ildungselfer 
r das Lycee 
bereits 202 
eldet hatten. 
Frauen nur 
d, Schweden, 1 
zu Londoner 
In England 
it der Frauen 
ian) großartig 


bei uns der des Apothekers) find ſtrittg; zu ſelbſt⸗ 


ſtändigen Handwerkerinnen ſind Frauen beſonders 
in Dänemark ausgebildet worden, wo man u. A. 
zwei Tiſchlerinnen und eine Buchbinderin hat. 
Als eine allgemeine und gewiß ſegensreiche Wirkung 
der Frauenbewegung darf es ſchließlich bezeichnet 
werden, daß mehr und mehr auch die Stände, deren 
Frauen ſich vordem vor jeder eigentlichen Arbeit 
als geſellſchaftlich herabwürdigend fernhalten mußten, 
ſich die Anſchauung zu eigen machen, in der 
Frauenarbeit — ganz abgeſehen von dem Erwerbs⸗ 
punkte — ein überaus wichtiges erzieheriſches 
Moment zu ſehen. 


vermiſchtes. 


Kahlköpfigkeit als Folge von 
Gemüthserregungen. Man hat ſo oft 
in Jagd⸗ und anderen Geſchichten davon geleſen 
und gehört, daß das Haar eines jungen Mannes 


he Trab bi BT TEL „e 


im Moment einer Lebensgefahr und eines tödtlichen 
Schreckens plötzlich ergraute oder auch ausfiel. 
Verſchiedene Fälle ſolcher Art ſind auch von 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten beſtätigt. Von Inte⸗ 
reſſe iſt ein Bericht, der in der letzten Ausgabe 
des „Progres Medical” veröffentlicht wird. Ein 
Bauer in den Cevennen, 38 Jahre alt, kräftig und 
geſund und ohne nervöſe Veranlagung mit Aus⸗ 
nahme einer leichten Neigung zur Erregbarkeit, 
führte in ſeinem Dorfe in glücklicher Zurückgezogen⸗ 
heit ein ruhiges Leben, das durch die Beſtellung 
ſeines Ackers und durch Erfüllung der Familien⸗ 
pflichten ausgefüllt wurde. Außer den gewöhn⸗ 


lichen vorübergehenden Kinderkrankheiten war er nie 


beſonders leidend geweſen, und auch für eine 
erbliche Belaſtung ließ ſich kein Anhalt finden. 
Der Mann war von mittlerer Größe, gutem Muskel- 
bau, weder beleibt noch mager, von geſunder brauner 
Hautfarbe und einem Haarwuchs, der vor dem frag⸗ 
lichen Ereigniß eine ſeltene Fülle aufwies und ſeine 


dunkelkaſtanlenbraune Farbe ohne die geringſte Bei⸗ 
miſchung von Grau bewahrt hatte. Eines Abends 
ging er vom Felde nach Hauſe, während einige 
Schritte vor ihm ſein Mauleſel gemächlich dahinſchritt, 
den achtjährigen Sohn des Bauern auf dem Rücken. 
Das Tier ſtrauchelte plötzlich auf dem abſchüſſigen 
und ſteinigen Pfade, ſo daß der Knabe herunter⸗ 
ſtürzte und von dem Mauleſel mehrmals getreten 
wurde. Dem Knaben war außer einigen böſen 
Quetſchungen nichts Ernſtliches geſchehen, aber der 
Bauer, der die ganze Scene verfolgt hatte, glaubte, 
daß ſein Junge dabei zu Tode gekommen ſein 
müßte. Er ſtürzte ihm zu Hilfe in einem fchrecklichen 
Angſtgefühl, das von einem heftigen Zittern im 
ganzen Körper und einem Gefühl der Kälte und 
Spannung im Geſicht und im Kopfe gefolgt war. 
Vom nächſten Tage an fielen die Haare des Hauptes, 
des Bartes und der Augenbrauen in Maſſe aus, 
ſo daß nach acht Tagen der Mann vollkommen 
kahl war. Zu gleicher Zeit nahm die Haut auf 
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dem Kopfe und auf dem Geſicht eine bleiche Farbe 
an. Aber die Haare begannen wieder zu ſproſſen 
und bildeten zunächſt anf dem Kopfe, in der Bart⸗ 
gegend und über den Augen einen leichten farbloſen 
Flaum und wuchſen dann weiter, bis der Haarſchmuck 
in früherer Fülle wieder hergeſtellt war. Jedoch 
waren die Haare feiner, weicher, etwas weniger 
dicht und vollſtändig weiß oder vielmehr von der 
Farbe, die ſie bei den Albinos aufweiſen. Die 
übrigen Krankheitserſcheinungen verloren ſich eben⸗ 
falls, ohne nochmals wiederzukehren. 

Glück und Unglück. Der Pariſer 
„Figaro“ theilt folgendes Geſpräch über Glück und 
Unglück mit: „Und Sie, mein Herr, was denken 
Sie davon?“ „Nichts, als das jedes Glück, ſo 
lange man es erwartet, ein Feſt iſt.“ „Und wenn 
es ſich verwirklicht hat, eine Enttäuſchung.“ „Jedes 
bevorſtehende Unglück iſt eine Angſt.“ „Und wenn 
es gekommen iſt, eine Erleichterung.“ 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Belehrung über die Schwindſucht. 
Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 


Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig 
erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 


Tode führt 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 1882 entdeckte 
Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt fich nur im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen 
des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen 

ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang ſeine 


Lebeng⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 


Die Gefahr, welche jeder Schwindfüchtige für feine Umgebung bietet läßt ſich durch 
folgende Far arg beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder unverdächtig 
iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiter 
gebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben, und von Neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit 
Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten pflegen, 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗,Armen⸗, Saiten, 
häuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu nee 
und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime fo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich 
unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer⸗ ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reini⸗ 
gung und Aut bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer 


Dieſell m ſin 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 


8. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 
ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln find Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 
auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 


Waaren abgeben. 


5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 1. Februar 1899. 


nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 


and und ähnlichem 


Einzig bewährt 
Höchste Putzkraft! Ar 
Goldene u. silberne Medaillen. 
Berlin, Amsterdam, 
London, New-Orleans etc. 


Adalberf \ 
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erf. fe ſebobes 9 


Zirgellücht 


werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe, um 
damit zu räumen b. Abbruch d. Ringoſens 
auf der ſtädt. Ziegelei Bromberger Vorſtadt 
abgegeben. 


Joh. Stropp, 
Strobandſtr. 11. 
ahnen 
aller Art. 

J. A. Nietel Leipzig. 


Gutes 


Mittag- u. Abendeſſen 


für 2 Verkäuferinnen außer dem Hauſe geſucht. 
Näheres in der Exbed. dieſer Zto. 


Halte wein 


Jede Schachtel tra gl den gesetz 
lich geschützten YLamenszug: 


ShnlpartenzSeflauraml 


für Gäſte und kleinere Vereine 
als gemüthlichen Aufenthalt deſtens empfoblen. 
Die Kegelbahn iſt noch für einige Tage 

in der Woche frei. 
Neat en 


“ K | a t +. 
Beſtes 


Berlin. Braten-Ichmal; 


Mk. 38 p. Gtr. 


Geräuch. fetten Speck 
Mk. 46 p. Cr. 
empfiehlt in bekannter Güte. 


HF. W. Klingebeil, 


* er Magiſtrat 
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u Apotheker Ed. Tacht's Magen- 
pilfen wirlen unerreicht bei Störungen des N 


Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
Körperſchwäche, Auſſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden und 
> deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfuͤlle, Erbrechen, nervöſe Ders 


Langnese's er a A 1 Ya ER en vankfurt 
4 * eiheter Ed. Tacht's Mogenpillen ſind Rein Geheimmtittel. 5 
; . Peet heile: Conchtnin, Pepſin e 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eisenoxyd a D 


5,0, Alotbextratt 5,0, Ertraft aus gleichen Theilen Baldrian“, Angellka⸗ 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen, 
afgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen bes 
ität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 
lte ſollten Tacht's Magenpillen fehlen, 


Pr. Saatbuchweizen, 
Sen 


Gelbe Lup nen, 
Wicken⸗ Gemenge, 


Jeſuitenthee und S 
reitet, genügende N 
In Reine 


Nutrose-Nähr-Biscuits 


* a Deren regelmäßiger Ge rauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
& Nahrhafter als bestes Fleisch, hebt das Allgemeſubeſinden und ſeigert bie gebense und Schaffens: Hafer, Gerſte Erbſen 
8 freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 7 ’ 
. 2 1 + “ } E , 
a ie eigentlich nicht jagen können, was und wo es ihnen ſehlt bie bie 
5 Kräftigungs l. Nährungsmittel 1. Ranges. Geduld ihrer eee auf die an zu stellen pflegen, offerirt H Safi 
8 werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
# Von medlolnlschen Autoritäten mit Erfolg Belt Dans andere Menfen! Die Kirfung {ft Prompt und über . an. 
= raſchend. Doch ch das kaufende Publikum vor Nach⸗ Berliner vo 


angewandt. 


Für Biutarme, Blelchsüchtige, Sohwäohliche, 
Nervöse, Magenkranke, Darmkranke, 
scroph, und rhachit. Kinder sowie bei 
anstrengenden Märschen, Radtouren eto. 


vilett. die echten Tacht“s Magenpillen. 


ahmungen u. ve 
- u. Dankfdreiden! Käuflich in 


Badfreide An n 
Apotheken zum Preiſe von ZUR. 1.— pro Schachtel. Wo 
nicht, direkt von Apotheker Ed. Tacht, Berbſt i. Auh. 
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Herrn Apotheker Tacht. 


Aa 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 
Zestellungen per Postkarte. 
J. Globig, #lein Mocker 
Aue zu Feſtlichteuen nöthigen 
Coſtüme, Dekorationen, 
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Nutrose ist ein patentirtes reines aus 


Milch gewonnenes Eiweisspräparat der Seien Sie ſo freundlich und ſenden Sie mir umgehend noch 2 
Farbwerke vorm. Meister, Luolus & Brüning, Schachteln Magenpifen. Dieſelben haben ſich großartig bewährt, und 5 Fahnen, Wappen ete. 
Höchst a. M. werde ich Sie gern empfehlen. Betten zu M aſſenqu arti eren 


ienenbourg. b tung&b 
Alleinige Fabrikanten e en * 


A. H. Langnese WW. & Co., 
Biscuit-Fabrik, Hamburg. 


Ju haben bei: A. Mazurkiewiez. 


liefert ſowohl kaufweiſe als leihweiſe, billig 
Kaiser's — und Fahnen 


abr 
Mainz am Rhein. 
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Mein Grundftück 


mer. 


2 Aachener Badeofen 
In 5 3 ein warmes Bad} ** Original 


Ueber 50000 Oejen im Gebrauch, 


c 


. eee, Houben's Gasöfen ſehr 1 ED 3 ich 
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bald, Louis Kalischer. 
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Mütlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
Nreis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

vom | vom 


— 
50 Kilo oder 100 Pfd. 2446. | 21/5. 
pro 50 Kilo oder Pf A 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekle gratis. 
Wiederverkäufer an faſt allen Plänen. 
Vertreter: Robert Tilk. 
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Das if ST eh. Rakbsbuehdruckerei 1 TE ee 8 11 — 
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Königl. Baugewerksschule — 17 Beten | 8 8 
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8 in Görlitz. Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 
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Programm pp. kostenfrei durch den Direktor Kunz. 500 E do. 6 14,60 14.60 
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